
Wanderreiter entdecken jetzt auch die Mosel
Das entspannte Abenteuer in der Natur vermarkten die Regionen Eifel, Westerwald und Hunsrück schon länger

RHEINLAND-PFALZ. Die
Langsamkeit entdecken, die
Landschaft genießen: In der
Freizeit schalten viele Men-
schen einen Gang zurück,
bewegen sich per Pedes oder
Pedale. Einen neuen Trend
setzen dabei die Reiter:
Urlaub im Takt der Hufe.

Umweht von einem Hauch
Abenteuer und Unabhängig-
keit traben die Pferdefreunde
durch die Natur. Das Aben-
teuer wird auch für Anfänger
berechenbar, wenn es organi-
siert ist. Vorreiter ist dabei die
Eifel. Dem 1997 gegründeten
Verein „Eifel zu Pferd“ gehö-
ren 40 qualitätsgeprüfte Be-
triebe an. Sie bieten ein fast
flächendeckendes Netz an
Reitstationen in Rheinland-
Pfalz und in Nordrhein-West-
falen. Bärbel Guckuk, zweite
Vorsitzende des Vereins, hilft
den Gästen bei der Routen-
planung. „Die meisten kom-
men mit einem eigenen
Pferd“, sagt sie, „andere
schließen sich geführten Rit-
ten mit Verleihpferden an.“

Durch die Wälder der Eifel
geht es vorbei an Vulkanen
und Maaren, von Burg zu
Burg oder auf alten Routen
der Postreiter. Die modernen
Abenteurer haben es weniger
beschwerlich als früher: Ihr
Gepäck wird transportiert, sie
schlafen in Gästezimmern,
werden mit Mahlzeiten und
Lunchpaketen versorgt. Die
Pferde sind in der Nacht auf
Weiden oder in Paddocks.

Gut organisierte Angebote
finden Reiter auch im Huns-
rück und im Westerwald. 40
Stationen gehören zum Pro-
jekt „Hunsrück zu Pferd“, fast
genauso viele qualitätsge-
prüfte Betriebe haben sich der
Interessengemeinschaft

„Westerwald-Taunus zu
Pferd“ angeschlossen. Alle
Initiativen sind über die re-
gionalen Touristik-Informa-
tionen im Internet verlinkt
und werben mit dem Logo
„NatUrlaub bei Freunden“.

An der Mosel gibt es das
noch nicht. „Es ist bei uns kein
Kernthema“, heißt es bei der

Moselland-Touristik in Bern-
kastel-Kues. Doch es gibt pri-
vate Initiativen, um Reit-
freunde an den Fluss zu lo-
cken. Die Zellerin Petra Kess-
ler-Hagenau, passionierte
Reiterin, will gemeinsam mit
Volker Lordick und Kirstin
Kroner von Dainzhof auf dem
Valwigerberg (Kreis Cochem-

Zell) Lust auf Ausflüge im Sat-
tel machen. Auf Quarterhor-
ses haben sie erste Routen für
Tagesritte entlang der Mosel
getestet. „Das Reiten ist eine
entspannte Art der Fortbewe-
gung“, sagen sie, „aber es
gibt hier noch viel zu wenige
Angebote. Dabei ist unsere
Landschaft mit Wasser, Wald

und Weinbergen ideal fürs
Wanderreiten.“ Ein Plus für
den Tourismus sind Touren zu
Pferde allemal. Birgit Pielen

M Infos: www.eifelzupferd.de;
www.westerwaldzupferd.de;
www.hunsrueck-zu-pferd.net;
www.schneckenhaus-zell.de;
www.dainzhof.de
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Auffälliges Diebesgut

Kaiserslautern: Eine Stretch-
limousine haben unbekannte
Täter vom Gelände eines
Autohauses in Kaiserslautern
gestohlen. Wann das Fahr-
zeug genau verschwand, ist
nach Angaben der Polizei vom
Montag unklar. Erst am Frei-
tag sei der Diebstahl aufgefal-
len. Die Ermittler haben die
Hoffnung, dass jemand die
Limousine seitdem gesehen
hat.„MitdiesemAutomüssten
die Diebe eigentlich auffal-
len“,sodiePolizei.

Schule wieder geöffnet

Herschbach: Seit gestern gibt
es wieder Unterricht an der
Grundschule von Herschbach
bei Selters (Westerwaldkreis),
die vergangene Woche an
zwei Tagen wegen eines Ma-
gen-Darm-Infektes von circa
60 Kindern geschlossen wor-
den war. Noch sind etwa 14
Schüler erkrankt. Die Schule
ist einer Flächendesinfektion
unterzogen worden, stündlich
werden diese Woche Toiletten
und Türgriffe gereinigt. Das
Gesundheitsamt geht von
einem Norovirus aus, das Er-
gebnis der Proben liegt noch
nichtvor.

Turnhalle: Dach ist dicht

Betzdorf: Immer wieder hatte
eshineingeregnetindieSchul-
turnhalle auf dem Molzberg in
Betzdorf (Kreis Altenkirchen):
Jetzt stellte Landrat Michael
Lieber den Abschluss der Sa-
nierung vor. Miterledigt wur-
de dabei gleich auch eine mo-
derne Wärmedämmung, die
zukünftig viel Energie sparen
soll. Apropos „sparen“: Die
Arbeitensolltenzunächstrund
550 000 Euro kosten, doch sie
werden, so der Landrat, 50 000
Eurogünstigerausfallen.

Konzept für Flughafen Hahn

Hahn: Der rheinland-pfälzi-
sche Wirtschaftsminister
Hendrik Hering (SPD) stellt
heute in Mainz ein neues Ent-
wicklungskonzept für den
Hunsrück-Flughafen Hahn
vor. Das Land hatte zum Jah-
resbeginn als Mehrheitsge-
sellschafter die Regie auf dem
Flughafen übernommen. Der
Frankfurter Flughafenbetrei-
ber Fraport war im Streit um
eine ursprünglich geplante
Terminalgebühr ausge-
schieden.

Die Rheinland-Pfalz-Zahl

Gut 27 000 Beschäftigte gibt es
im Land im Verkehrsgewerbe.
Für sie ging es am Montag um
mehr Geld – aber nur kurz: Die
Tarifverhandlungen sind
gleichzuAuftaktgeplatz.Nach
Angaben der Gewerkschaft
Verdi waren die Arbeitgeber
„ohne Verhandlungsmandat“
angereist. Verdi hat nun eine
Frist von zehn Tagen für einen
neuen Termin für Verhand-
lungengesetzt.

Notruf aus dem
Kleiderschrank

PRÜM. Ein Achtjähriger hat
am Wochenende über Handy
die Polizei alarmiert: Er hatte
sich in einem Schrank einge-
schlossen – aus Versehen. Er
sei eingesperrt, wisse aber
nicht, wo und von wem, sagte
er den Beamten unter 110. Für
die Polizei eine klare Notsi-
tuation, auch, weil sie im Hin-
tergrund ein anderes Kind um
Hilfe rufen hörten, teilte die
Polizei am Montag in Prüm
mit. Ermittlungen ergaben
schließlich, dass der Achtjäh-
rige sich mit seinem sechsjäh-
rigen Kumpel in der Jugend-
herberge im Schrank einge-
sperrt hatte – und sich nicht
anders zu helfen wusste, als
die Polizei zu rufen. Die bei-
den Jungs aus Wesseling bei
Bonn konnten 20 Minuten
nach dem Notruf unversehrt
befreit werden.

Haftstrafe für Hilfe bei Raketenbau
Grafitschmuggel vom Kreis Neuwied in den Iran: 63-jähriger Geschäftsmann verurteilt – Ansehen Deutschlands gefährdet

Der Iran gilt als einer der ge-
fährlichsten Staaten der Welt:
Weil Präsident Mahmud Ah-
madinedschad dem Staat Is-
rael mit der Vernichtung droht.
weil er den Holocaust leugnet
und im Verdacht steht, Terro-
risten zu unterstützen. Den-
noch hat der Ex-Chef einer
rheinland-pfälzischen Firma
eng mit dem Mullah-Regime in
Teheran zusammengerabeitet.

KOBLENZ. Er wollte viel
Geld verdienen – darum half
er dem Iran beim Bau von Mit-
tel- und Langstreckenrake-
ten. Der Staatsschutzsenat
des Oberlandesgerichts Kob-
lenz hat den 63-jährigen
rheinland-pfälzischen Ge-
schäftsmann jetzt zu sechs

Jahren Haft verurteilt. Er ver-
stieß von Juni 2005 bis Januar
2007 zehn Mal gegen das Au-
ßenwirtschaftsgesetz und lie-
ferte mehr als 15 Tonnen
hochwertiges Grafit an den
Iran. Zwei weitere Lieferun-
gen stoppte der türkische Zoll.

Grafit wird wegen seiner
Hitzebeständigkeit zum Bei-
spiel für die Konstruktion von
Raketendüsen genutzt. Der
Verurteilte verkaufte das Ma-
terial für ein Vielfaches des
Einkaufspreises. Die Richter
schätzen, dass er etwa 705 000
Euro kassierte. Sie ließen
einen Teil seines Vermögens
in dieser Höhe einziehen.

Der 63-Jährige, der keine
Vorstrafen hat, nahm das
Urteil mit betroffener, re-

gungsloser Miene zur Kennt-
nis. Er hatte die Taten vor
knapp zwei Wochen gestan-
den. Laut seinen Anwälten
bereut er sie zutiefst. Er habe
es zwar für möglich gehalten,
dass der Iran das Grafit militä-
risch nutzt. Nachgefragt habe
er aber nicht. Er nahm das
Urteil an, ebenso die Bundes-
anwaltschaft.

Der Schmuggel hätte die
internationalen Beziehungen
Deutschlands laut dem Vor-
sitzenden Richter Andreas
Völpel „erheblich beschädi-
gen können“ – besonders we-
gen der aggressiven Israel-
Politik des Irans. Es hätten
Zweifel an der Effektivität
deutscher Exportkontrollen
entstehen können. Die Folge

wäre vielleicht eine interna-
tionale Medienkampagne
gegen Deutschland gewesen.

Der Ex-Chef der Carbon-
Industrie-Produkte GmbH in
Buchholz (Kreis Neuwied)
ging laut dem Gericht mit er-
heblicher krimineller Energie
vor. Er lieferte das Grafit an
den Iraner Seyed Mohammed
H., der den Geheimdiensten
weltweit als Einkäufer für das
Raketenprogramm des Irans
bekannt sei. H. überwies dem
63-Jährigen das Geld auf des-
sen Konto auf den Seychellen
(Indischer Ozean).

Der Verurteilte ließ das
hochwertige Grafit mit Lkws
in die Türkei bringen. Von
dort lieferte es ein Kontakt-
mann in den Iran. Laut einer

EU-Verordnung war der Ex-
port von hochwertigem Grafit
im Tatzeitraum genehmi-
gungspflichtig. Um die Ge-
nehmigung zu umgehen, ließ
der 63-Jährige das Grafit von
Mitarbeitern der Buchholzer
Firma als geringwertig dekla-
rieren. In den Versandbehäl-
tern deckte er das hochwerti-
ge Grafit mit geringwertigem
ab. Laut dem Verurteilten
wussten seine Mitarbeiter
nichts von dem Schmuggel.

Der 63-Jährige zeigte, dass
ihm der Prozess eine Lehre
war – so die Richter. Er könne
vielleicht nach der Hälfte der
Strafe freikommen. Da er
schon ein Jahr in Untersu-
chungshaft sitzt, wäre das im
Jahr 2011. Hartmut Wagner

Ein noch seltenes Bild an der Mosel: Wanderreiter – hier am Kloster Stuben bei Bremm (Kreis Cochem-Zell) – schätzen den Land-
schaftsmix aus Wasser, Wald und Weinbergen. M Foto: Markus Kroth

Feuerwehr im Land wird 60
Kurt Beck: „Kernstück der zivilen Gefahrenabwehr“ – 55 000 Ehrenamtliche

MAINZ. Löschen, Unfallstel-
len sichern, Leben retten – seit
60 Jahren sind Feuerwehrleu-
te in Rheinland-Pfalz im Ein-
satz. „Die Feuerwehren sind
ein Kernstück der zivilen Ge-
fahrenabwehr“, sagte Minis-
terpräsident Kurt Beck ges-
tern beim Festakt 60 Jahre
Feuerwehr in Rheinland-Pfalz
im Kurfürstlichen Schloss von
Mainz.

Zurzeit gibt es 2400 Orts-
feuerwehren in den rhein-
land-pfälzischen Kommunen,

dazu kommen 1100 Jugend-
feuerwehren. Landesweit en-
gagieren sich 75 000 Men-
schen bei den Feuerwehren,
davon 55 000 ehrenamtlich.

Der Ministerpräsident
würdigte in seiner Festan-
sprache die rund 45 000 Ein-
sätze, die von den Feuerweh-
ren jährlich im Land geleistet
werden. Kurt Beck erinnerte
auch an die beiden erschüt-
ternden Einsätze des vergan-
genen Jahres, den Brand
eines Mehrfamilienhauses in

Ludwigshafen und die Explo-
sion eines Malzsilos in Worms.
In Ludwigshafen starben 9
Menschen, 47 wurden von
den Einsatzkräften aus dem
brennenden Haus gerettet. In
Worms starb ein junger
Feuerwehrmann, sieben Ka-
meraden wurden verletzt.

Etwa 100 Millionen Euro
werden jährlich für die
Feuerwehren aufgewendet.
Kurt Beck sprach sich außer-
dem für den Erhalt der Einhei-
ten vor Ort aus.

Zehnter Todesfall im Altenheim in der Eifel
HILLESHEIM. Die Serie von

Todesfällen in einem Pflege-
heim in der Eifel reißt nicht ab.
Am Sonntagnachmittag ist
eine weitere Bewohnerin im
Alter von 61 Jahren in Hilles-
heim gestorben, teilte die
Staatsanwaltschaft Trier ges-
tern mit. Sie ist das zehnte To-

desopfer innerhalb weniger
Wochen. Die Obduktion er-
gab, dass die Frau an akutem
Herzversagen verstarb, auch
gab es keine Hinweise auf
eine Vergiftung oder Infek-
tion. Die Frau war mit ähnli-
chen Symptomen wie andere
Erkrankte im März in das

Krankenhaus Gerolstein ein-
geliefert worden. Sie hätte das
Krankenhaus diese Woche
verlassen sollen, hieß es. Ge-
richtsmediziner haben bei
vier Todesopfern aus dem
Heim eine natürliche Todes-
ursache festgestellt – fünf Fäl-
le sind ungeklärt.

Quo vadis,
Wohnbau?
Eigenkapital ist weg

MAINZ. Wie geht es weiter
mit dem schwer angeschlage-
nen Immobilienunternehmen
Wohnbau Mainz? Diese Frage
wollen die Gesellschafter –
die Städte Mainz und Wies-
baden sowie die Landesbank
LBBW – am 23. Mai beantwor-
ten. Bis dahin sollen externe
Gutachter Zahlen und Fakten
vorlegen, wie tief das kom-
munale Unternehmen tat-
sächlich in den Miesen steckt.
Am 3. Juni soll der Mainzer
Stadtrat dann in einer Sonder-
sitzung darüber entscheiden,
wie die künftige Struktur der
Wohnbau aussehen soll.

Verlustreiche Gewerbe-
immobilien werden vermut-
lich herausgelöst und abge-
wickelt, die insgesamt 13 500
Wohnungen werden wohl in
ein oder zwei neue Gesell-
schaften übergehen, die dann
wieder Geld verdienen sollen.

Das Unternehmen war im
Zuge der Finanzkrise in akute
Zahlungsschwierigkeiten ge-
raten, die ohnehin hoch ver-
schuldete Stadt Mainz sprang
mit einem Bürgschaftsrahmen
von 300 Millionen Euro zur
Seite. Doch in der Folge stellte
sich heraus, dass die Wohn-
bau Mainz auch vor gewalti-
gen strukturellen Problemen
steht. Wertberichtigungen bei
einigen verlustreichen Objek-
ten, hohe Abschreibungen
und die Risiken aus Zinsderi-
vaten haben das Eigenkapital
von 85 Millionen Euro aufge-
fressen. Im Zuge der Krise ist
der lange Jahre für Finanzen
zuständige Geschäftsführer
Rainer Laub jetzt aus gesund-
heitlichen Gründen zurück-
getreten. (mr)

Ring: Droht Deubel
ein U-Ausschuss?
Steuerzahlerbund drängt CDU und FDP

RHEINLAND-PFALZ. In den
Streit um die komplizierte Fi-
nanzierung des Freizeit- und
Geschäftszentrums am Nür-
burgring mischt sich jetzt der
Bund der Steuerzahler Rhein-
land-Pfalz (BdSt) ein: Er for-
dert einen Untersuchungs-
ausschuss, damit der Landtag
das Modell von Finanzminis-
ter und Nürburgring-Auf-
sichtsratschef Ingolf Deubel
(SPD) durchleuchten kann.
Wegen Deubels „Nichtinfor-
mationspolitik“ bliebe der
Opposition „keine andere
Wahl“.

Aber die so gedrängte FDP
sieht „bislang keine Notwen-
digkeit“, schon das schärfste
Schwert der Opposition zu
zücken. Nachdem FDP-Frak-
tionschef Herbert Mertin eine
Art Vorlesestunde von Deubel
als zu wenig transparent dan-

kend abgelehnt hat, ver-
nimmt er Signale der SPD,
dass Deubel in angemessener
Form über das umfangreiche
Vertragswerk informiert. Dies
will die FDP nun abwarten.
Auch der CDU-Fraktion, die
Einsicht in die Verträge ver-
langt, ist es „derzeit zu früh,
um über einen Untersu-
chungsausschuss abschlie-
ßend zu entscheiden“.

Nach Deubels Plan soll die
Firma Pinebeck, die ins Ge-
schäft mit US-Lebensversi-
cherungen einsteigt, 200 Mil-
lionen Euro an die Nürburg-
ring GmbH zahlen: 170 Mil-
lionen als Kaufpreis und 30
Millionen „Ertragsanteil“.
Zusammen mit günstigen
Mietkonditionen will er so 50
Millionen Euro gegenüber
einer herkömmlichen Finan-
zierung sparen. (us)

Unesco-Berater warnt
vor Rheinbrücke
Denkmalschützer sehen Eingriff ins Welterbe-Tal

RHEINLAND-PFALZ. Als „At-
tentat auf das Rheintal“ be-
zeichnet die internationale
Denkmalschutzorganisation
Icomos die Pläne für eine Brü-
cke im Welterbe-Gebiet zwi-
schen St. Goar und St. Goars-
hausen. Die auf 40 Millionen
Euro veranschlagte Querung
werde das „durch Verkehr
stark in Mitleidenschaft gezo-
gene Tal zweifellos zusätzlich
belasten“, erklärte der Präsi-
dent von Icomos Deutschland,
Michael Petzet, anlässlich der
heute beginnenden Präsenta-
tion von preisgekrönten Brü-
cken-Entwürfen in der rhein-
land-pfälzischen Landesver-
tretung in Berlin.

Icomos berät die Unesco,
deren Welterbe-Komitee sich
im Juni in Sevilla zum zweiten
Mal mit den Brückenplänen
befasst. 2008 hatte das Komi-

tee noch nicht entschieden
und zuvor ein Umwelt- und
ein Verkehrsgutachten gefor-
dert. Petzet kritisiert, das vom
Land an die Unesco übermit-
telte relativ kurze Gutachten
beschränke sich im Wesentli-
chen auf Verkehrsfragen und
erfülle keineswegs die Anfor-
derungen an eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung.

Dem Komitee werden auch
die drei Sieger-Entwürfe des
Architektenwettbewerbs vor-
gestellt. Icomos fürchtet in je-
dem Fall Eingriffe in die histo-
rische Verkehrslandschaft
und zugleich den Ruin der
traditionellen Rheinfähren.
Eine für Anfang Oktober nahe
der Loreley geplante Icomos-
Tagung über bedeutende Na-
turdenkmäler könnte mit
einer Protestaktion verbun-
den werden, so Petzet. (ren)


